LBU - Liste für Bürgerbeteiligung und Umweltschutz Niedereschach e. V. 


Haushaltsrede am 24.01. 2011 steht unter dem Motto:

„Fordern und Fördern“

Kinder und Jugendliche benötigen Anleitung und Vorbilder, private oder kommunale.

„Leistung schafft Vertrauen- und Vertrauen bereitet  Zufriedenheit“

Sehr geehrter Herr Ragg, sehr geehrter Herr Haberstroh, sehr geehrter Herr Maier, sehr geehrter Herr Jerger, liebe Kolleginnen und Kollegen  des Gemeinderats, sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger, sehr geehrte Vertreter der Presse Herr Bantle und Herr Jerger,

Die Zusammenarbeit mit den Kolleginnen und Kollegen im Gemeinderat war sehr kollegial und fast schon freundschaftlich zu nennen. Gemeinsam haben wir uns an den Notwendigkeiten orientiert. 

So manchen inhaltlichen und zeitlichen Kompromiss haben wir gemeinsam getragen. 

So können wir die Aufgaben unserer Gemeinde auch in Zukunft positiv bewältigen.

Für die Erstellung des Haushaltplanes 2011, am 30.12. an uns übergeben, auf der Basis der diversen Beratungen bedanke mich bei Ihnen Herrn Haberstroh und bei Ihren Mitarbeitern des Rechnungsamtes ganz herzlich.

Die wesentlichen Daten wurden übersichtlich dargestellt. 

Die Gemeindefinanzen wurden ähnlich wie im Vorjahr gestaltet. Die Aussichten der Gesamtwirtschaftlichen Lage sind auch nach Meinung von Experten sehr gut 

Nach wie vor müssen wir aber die wirtschaftliche Situation unserer Gemeinde kritisch im Visier behalten und von Fall zu Fall neu entscheiden. 

Hierbei hat sich die Strategie unserer Gemeinde der mir bekannten letzten Jahre bewährt. 

Nach dem jeweiligen Jahresabschluß konnten wir positive Zahlen registrieren, die Pläne war eher pessimistisch -  die Realität dann aber positiv.  Pessimismus ist bei uns aber nicht angebracht.  

Das Jahr 2010 war ein Jahr des Neustarts mit dem Wechsel von Herrn Otto Sieber auf unserem neuen Bürgermeister Herrn Martin Ragg und wir können uns alle glücklich schätzen ihn jetzt an der Spitze unserer Gemeinde zu haben.

Die Konzentration auf das Notwendige  wird zunächst wieder im Mittelpunkt stehen, das hat sich im letzten Jahr bewährt.                  

Auch in diesem Jahr werden wir an unserer zielgerichteten wachsamen  Finanzpolitik festhalten und trotzdem mutige Schritte in Richtung Zukunftsgestaltung tun.

Die doch sehr gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde Deisslingen zum Thema Werkrealschule hat gezeigt, dass man etwas bewegen kann wenn man den richtigen Ton findet. (Die weitere Entwicklung dazu müssen wir abwarten.) 

Denn gerade auf der interkommunalen Ebene gibt es noch viele unausgeschöpfte Möglichkeiten für eine konstruktive Zusammenarbeit. 

Diese  sollten wir suchen, damit wir den Bedürfnissen unserer Bürger nicht nur Rechnung tragen, sondern auch mehr Gewicht verleihen können.  

Gemeinsam können wir mehr erreichen und solche Kooperationen müssen wir pro aktiv angehen.

 z.B. in der Jugend- und Schulsozialarbeit, 

dem ÖPNV, bei den Kulturangeboten, 

bei Projekten mit dem Ziel, energieautonom zu werden

Unsere spanische Partnergemeinde Arzua bietet einen kulturellen Austausch, mit unserer Nachbargemeinde Deisslingen können wir uns in allen Bereichen ergänzen und entlasten. 

Ich bin überzeugt, dass wir bei klarem Blick auf die Notwendigkeiten die richtigen Entscheidungen fällen werden.

Die Erschließung des Baugebiets „Vorderer Herrenberg“ ist auf dem besten Weg, viele Grundstücke sind verkauft, einige Häuser sind schon bezogen.  In diesem Bereich sollten wir unbedingt den „Kinderspielplatz“ mit realisieren.

Nach wie vor war hier der Weitblick richtig.  

Für die Restbauplätze  werden wir sicher die passenden Käufer finden.

Hier ist besonders auch der Arbeitskreis Ortsmarketing (AOM) angetreten.

Wir haben sehr viel Gutes in unserer Gesamtgemeinde zu bieten und das müssen wir professionell darstellen und verkaufen. 

Durch diese Initiative des Arbeitskreises Ortsmarketing sind alle Bürgerinnen und Bürger unserer Gesamtgemeinde aufgefordert worden, ihre Ideen mit einzubringen.

Die Einrichtungen für unsere älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger sind vorbildlich und Anpassung an neue Anforderungen müssen wir besonders beachten und unbürokratisch einführen.

Unsere wichtigste Zielgruppe müssen die „jungen Familien mit ihren Kindern“ sein, denn die sorgen dafür, dass die gesamte Infrastruktur der Gemeinde sich weiter positiv entwickeln kann.

Gemeint sind die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen jeder Altersgruppe und aller sozialen Schichten: 

· die Kleinkindbetreuung, für die wir uns für das Projekt „Touratech“ entschieden haben. Die weitere Entwicklung müssen wir den Bedürfnissen anpassen. 

·  Wir sollten versuchen, die ortsansässigen Firmen als Mitträger finanziell einzubeziehen. 

· Die Auslagerung der Kleinkindbetreuung ins Industriegebiet bietet einerseits Vorteile für im Industriegebiet berufstätige Eltern bzw. für Familien aus angrenzenden Wohngebieten.

Andererseits müssen Familien von der Ortsmitte, den Wohngebieten und den Neubaugebieten durch den ganzen Ort fahren, manchmal erst das ältere Kind im Kindergarten oder in der Schule abgeben und das Kleinkind anschließend noch in das Industriegebiet zu fahren. Für Mütter oder Väter beispielsweise aus dem Merowinger Ring, die über kein Auto verfügen können, wird die Bewältigung der Wegstrecken sehr beschwerlich werden. Die Standortentscheidung für Touratech habe ich mitgetragen, bin mir allerdings auch über die Folgen bewußt, denen wir zukünftig besonders in der Dauchinger Straße ausgesetzt sein werden. 

Im gegenüberliegenden größeren Teil des Ortes könnte eine kombinierte (1 Kindergarten- und 1 Kleinkindgruppe) kommunale Einrichtung geschaffen werden. Das dürfen wir nicht aus den Augen lassen.

· wir müssen die Kindergärten in allen Ortsteilen erhalten und ausbauen und die Kooperation sowie auch die Vernetzung zwischen Kindergarten, Schule und Kleinkindbetreuung mit allen Möglichkeiten fördern, beispielsweise mit einem Kinder- u. Kleinkindergartenbus für einrichtungsferne Wohngebiete.

· wir müssen die Grundschulen, auch in Kappel und Fischbach, mit Werkrealschule in NE weiterentwickeln.

· wir müssen die Berufsausbildung in unseren Betrieben, hier besonders die teilweise schon begonnenen Schnupperkurse, ausweiten. 

· die Jugendarbeit, hier besonders unter dem Motto „Fördern und Fordern“, entwickeln und ausbauen 

Am 19.01. um 11.00 Uhr wurde zum Beispiel die Firma Touratech zum Unternehmen des Monats geehrt, die uns bei unserer Arbeit bestens unterstützt hat.

Fördern und fordern gestaltet selbstbewusste Menschen jeden Alters.

Die Zukunft liegt bei den selbstbewussten Menschen und je früher wir mit dem fördern und fordern beginnen, desto besser.

 

Die Ausbildung, z.B. eine Lehre in unseren Betrieben, ist die beste Versicherung für ein erfolgreiches Leben. Ein anschließendes Studium kann das nur noch verbessern.

Die Vielfältigkeit der Anforderungen der Zukunft benötigt kreative junge Menschen, die bereit sind, sich mit ihrem ureigensten Talent, also ihren angeborenen und weiterentwickelten Eigenschaften, in die Gesellschaft einzubringen. Hier sollte man Mittel bereitstellen, auch wenn diese erst nach Jahren Erfolge bringen können.

Die Globalisierung können wir nicht rückgängig machen, wir müssen uns ihr stellen. ( die Gefahr aus China und demnächst aus Brasilien und aus Indien ist sehr groß)

Jeder Mensch von den nun fast 7.000.000.000 auf der Welt hat jeden Tag 86.400 Sekunden dafür zur Verfügung- kein Mensch auf der Welt hat auch nur 1 Sekunde weniger oder mehr. 

Also die Gleichheit / Gerechtigkeit hat die Natur uns vorgegeben. Machen wir das davon, was wir benötigen- aber die Füße an der Erde halten.

Das Erhalten und Gestalten der Natur und damit unseres Lebensraumes ist uns ein besonders wichtiges Anliegen.

Der Fachkräftemangel zum Beispiel: 

der Bedarf an Ingenieuren ist in unserem Land so groß, dass wir sehr besorgt sind die damit verbundenen Aufgaben der Zukunft  auch lösen zu können. Es fehlen 240.000 kreative Ingenieure aller Fakultäten. Das Gleiche gilt für Facharbeiter in unseren Betrieben.

Die überragende Wichtigkeit einer gesunden demographischen Struktur in unserer Gesamtgemeinde ist Teil unserer Arbeit schlechthin. Eine nachhaltige positive Entwicklung wird in Zukunft nicht mehr für alle, sondern nur noch für diejenigen Kommunen möglich sein, die eine gesunde demographische Struktur haben. 

Uns ist es in den schwierigen Jahren 2009 und 2010 gelungen, Investitionen zu tätigen oder wenigstens in die Wege zu leiten, die dieses Ziel verfolgen, und im Vermögenshaushalt 2011 sind weitere Schritte, jedenfalls in Ansätzen, vorhanden. 

z.B. die Kleinkinderbetreuung und der Ausbau der Ganztagsschule.

Die Anzahl an Kindern, die die Gewährleistung dafür bieten können, dass ein nachhaltiges Wachstum physisch bewältigt werden kann,  so hart das klingen mag, ist nicht geboren worden. 

Das ist in Niedereschach so und auch in der gesamten Bundesrepublik. 

Sowohl in Niedereschach im Kleinen als auch in der BRD im Großen wird - trotz verlängerter Lebensarbeitszeit - Zuzug benötigt. Hieran führt kein Weg vorbei und hierfür müssen wir Anreize bieten.

Sieht man sich an, in welcher Höhe die hiesigen Betriebe investieren oder Investitionen planen, merkt auch der Letzte, dass diese Chance unbedingt genutzt werden muss. 

Wir müssen deshalb den Eltern und ihren Kindern die Möglichkeit bieten, sich beruflich in Niedereschach zu entfalten, und wir werden jedem Vater und jeder Mutter und jedem Jugendlichen, der hier aufwächst, so viel Chancen wie nur möglich mit auf den Weg geben müssen.

Besonders wichtig ist auch die Integration von Erfahrenen Mitarbeitern, also diejenigen jenseits der „50 Jahre-Erfahrungsgrenze“, die von manchen Firmen in den “Vorruhestand“ geschickt werden und die dafür erforderliche Infrastruktur zu berücksichtigen. 

Wir brauchen Jeden, egal welchen Alters: Erfahrung hat Zukunft.

Nur dann werden wir uns positiv entwickeln und nicht ins Hintertreffen geraten. Wir weisen darauf hin, dass es in diesem Wettrennen der Kommunen eine “Führungsgruppe” gibt  und immer mehr “Verlierer” geben wird. Das “Hauptfeld” dazwischen wird immer kleiner werden, so hart das auch klingen mag.

Die Ansätze für ein attraktives Gesamtkonzept von der Kleinkindbetreuung bis zum guten Ausbildungsplatz am Ort, von der unabdingbar notwendigen Ganztagsschule bis zur Berufseinstiegsmöglichkeit für junge Akademiker sind in unserer Gesamtgemeinde vorhanden. 

Es handelt sich allerdings in vielen Bereichen um Ansätze, an denen weiterzuarbeiten ist. 

Die LBU ist durch Visionen für die Zukunft und nicht von Vergangenheitsbewältigungen geprägt.  

Ein verzahntes, von Vertrauen geprägtes Zusammenspiel von Kleinkindbetreuung + Kindergarten + Grund- und Realschule muss dort, wo es sinnvoll ist, allerdings erst noch entstehen.  Hier ist unsere taktische, strategische und diplomatische Arbeit gefordert.

Die Erweiterung des Gewerbegebiets bietet beste Chancen. Investitionen von Firmen sind geplant. 

Dringend angehen sollte man in diesem Zusammenhang ein interkommunales Verkehrskonzept hinsichtlich der anwohnerfreundlichen Anbindung an die Autobahn. 

z.B. eine Verkehrsanbindung nach Villingen- Schwenningen und Rottweil während der Abend- und Nachtzeiten würde unsere Jugendarbeit sehr unterstützen. Jugendliche und junge Erwachsene werden sich dann hier bei uns wohlfühlen und auch gerne hier  wohnen.

Für das Verkehrskonzept im Kernort haben wir einen Vorstoß eingebracht. 

Es war überfällig sich um eine Verkehrsberuhigung der Durchgangsstraßen zu bemühen, man darf gespannt sein, mit welcher Vehemenz die Verwaltung unseren Beschluss verfolgen wird.

Das Konzept einer Umgehungsstraße ist finanztechnisch in weite Ferne gerückt.

Dort wo Familien wohnen, muss auf Durchgangsstraßen langsam gefahren werden. 

Von den Autofahrern muss mindestens so viel Verantwortung verlangt werden wie von den Fußgängern. 

Die Gesundheit unserer Bürger ist  wichtiger als 20 Sekunden Zeitersparnis für den Durchgangsverkehr.

Hier muss eine Wende erfolgen.

Die Familiengemeinde Niedereschach macht ernst und kann Tempo-30-Gemeinde werden – stellen wir uns diese Außenwirkung vor, wir werden Furore machen. (auch im Arbeitskreis  Ortsmarketing-Aktion)

Ebenso ist eine tatkräftige, zupackende, kommunale Jugendarbeit, aufbauend auf den vorhandenen Aktivitäten, zu erarbeiten.

Ergebnisse können erst später sichtbar werden, das muss uns klar sein. 

Wir können es uns nicht leisten den Versuch nicht zu machen. 

Aber auch hier in Niedereschach, speziell im Kernort, muss eine Vergrößerung der sozialen Gegensätze aktiv bekämpft werden. 

Auch hier gilt das „Fordern + Fördern“ anzuwenden.

Wir müssen die jungen Leute in Entscheidungen einbinden, wo es möglich ist. 

Schwierige Jugendliche können erst dann etwas zurückgeben, wenn sie Räume und Anerkennung bekommen. 

Das hängt von der Initiative der jeweiligen Person mit Fachkompetenz ab, die interkommunal eingesetzt werden könnte. 

Immer interessanter scheint uns, der LBU, auch das lokale Marktprojekt zu werden. Im Elsass sind kommunale Markthallen von jeher selbstverständlich. 

Bei uns könnte man eine mobile Konstruktion andenken, die heimischen und auch auswärtigen Beschickern angeboten werden könnte, so dass eine sinnvolle Ergänzung des bestehenden Angebots möglich ist. 

Wer hinsichtlich Konkurrenz Befürchtungen hegt, dem sei gesagt, dass immer noch viel zu viel Ortskaufkraft in auswärtige Supermärkte verschwindet. Die gilt es zurückzuholen. Dann profitieren alle davon.  Fahr nicht fort- kauf im Ort.

Ein großartiger Schritt ist der erfolgreiche Start der Bürger-Energie-Niedereschach BEN.

Angesichts der globalen Entwicklung werden bei uns Ideen realisiert, die uns auf dem Energiesektor zu einer Pionier- und Vorzeigegemeinde machen. 

BEN ist inzwischen auf Landesebene präsent bei Wettbewerben für Pioniergemeinden. 

Nach dem erfolgreichen Anschluss der Versorgung von Sportverein und Schule gilt es nun, in den kommenden Jahren den nächsten  wirklich großen energiepolitischen Wurf vorzubereiten, der nicht nur von der EU, Bund und Land zu fördern ist, sondern zuallererst von uns als Kommune mit Euphorie und Tatkraft in Position gebracht werden muss. 

Wir müssen hier zu Großem bereit sein und hierfür in den nächsten Jahren an kreativen Konzepten mitwirken.

Wir haben bei BEN die richtigen Leute am richtigen Ort, das hat nicht jede Gemeinde.

Einige weitere Schwerpunkte, die es bei unseren Entscheidungen zu berücksichtigen gilt:

1. Bauplätze müssen vorhanden sein, wenn die Bürger danach fragen, sie müssen bezahlbar sein.

2. vorhandene Firmen müssen wir bei der Suche nach Erweiterungsraum behilflich sein, damit sie nicht gezwungen werden, sich in anderen Gemeinden niederzulassen. Hier sind wir auf einem sehr guten Weg.  

3. Verkehrsberuhigung muss selbstverständlich sein, 

4. das Thema flächendeckendes Tempo 30 darf mit Blick auf die Sicherheit unserer Kinder und aller anderen Jahrgänge kein Tabu sein, 

5. ein Spielplatz gehört in die Mitte eines Baugebiets, 

6. Junge Familien fragen auch nach den Bauplatzpreisen , wenn sie bauen wollen.  Entscheidend für Zuzüge sind aber auch die Bildungs-, Betreuungs- und Freizeitangebote sowie die Kleinkindbetreuung in unserer Gemeinde.

Das Konnexitätsprinzip, also derjenige der bestellt bezahlt auch, ist hier besonders zu verfolgen, um die entstehenden Kosten den Trägern gerecht zuzuordnen. Hierbei ist die Sachlage im Augenblick etwas durcheinander geraten.

Die vorgesehenen Investitionen sind notwendig und werden für junge Familien attraktiv und motivierend sein, sich für Niedereschach als Wohn- und Lebensraum zu entscheiden.

Der Ausbau des schnellen Internet in den Teilorten und unseren Industriegebieten ist angelaufen und  wird den Bedarf unserer Firmen und der privaten Nutzer bei der Bewältigung der erforderlichen Kommunikationsaufgaben sicherstellen.  

Der Geh- und Radweg von Schabenhausen nach Obereschach ist auf den Weg gebracht.

Durch all diese Vorschläge werden wir die Attraktivität  unserer Gemeinde stärken und erreichen, dass wir uns alle hier auf Dauer wohl fühlen.

Vorreiter zu sein bezogen auf Bildung, Betreuung, Ökologie, Einkaufsmöglichkeiten, Spielmöglichkeiten und damit verbunden „kurze Wege zueinander“, dabei sind wir auf einem guten Weg, das sichert uns die zufriedene Zukunft.

Mit dem Hinweis auf eine Weiterführung dieser gemeinsamen Verantwortung, fein abgestimmt zwischen Ökonomie, Ökologie, notwendiger Taktik und auch teilweise unangenehmen Entscheidungen stimme ich diesem Haushalt zu.

Für Ihre Geduld und Aufmerksamkeit bedanke ich mich bei Ihnen allen. Packen wirs an!

Walter Pankoke, Gemeinderat der LBU-Niedereschach

Niedereschach, den 24.Januar 2011



